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ſie nicht fortwährend in den E

⁊

1

en derſelben un⸗
terrichtet, ihren Leiden und reuden theilnehmen,
die Schwere des ampfe wägen, die dräuende Ge⸗
ahr f.  ir die Zutun ermeſſen lernen? Dazu iſt dem
Seelſorger in den katholi  en Vereinen owohl als
bei den üb  en religiöſen Zuſammenkünften, ſelbſt ImPm
Privatumgange, reiche und erwünſchte Gelegenheit ge.
boten, und dafür möchte ihm inſere Rundſchau Ei⸗
nen willkommenen Beitrag leiſten.

Seitdem der heilige Vater wieder thront in der
der Apoſtel, und ihm die im Patrimonium Set

etri hergeſtellte U geſtattet, den lick unverwandt
auf die Angelegenheiten der irche zu richten, hat ſich
auch ſein väterliches Herz fortan mit ihnen beſchäftigt.
Den weitausgreifenden, von den heilſamſten Erfolgen
begleiteten Plan, ſowohl in ſeiner unmittelbaren ähefromme und erprobte Männer aus allen Theilen des
katholi  en Europas zu verſammeln, als auch den Car  —
dinalspurpur In alle Reiche 3u ſenden, Am einerſeits
die lebendige Verbindung mit dem Mittelpunkte der
inheit er Ind dauerhafter zu geſtalten und ande—
rerſei ſich Über die kirchlichen Bedürfniſſe der einzel⸗
nen Länder ſchneller und gründlicher unterrichten zukönnen, hat er eben ſo aſch als gelungen In Vollzuggeſetzt Zu ſeinen Camerlerf Secretl Darticipanti hatMänner aus verſchiedenen Nationen gewählt. Es wer⸗
den dieſe geheimen Kammerherren häufig In der Fol⸗
ge Cardinalate erhoben, ſind beſtändige Zeugendes ebens des heiligen Vaters, anweſend, wenn
PT die ſſ le  „. ſie beten nit ihm nieend die kirchen Tagszeiten, führen häufig die ihn beſuchendenPerſonen ein, und weilen zit einem Worte immer in
der Nähe des Papſtes. Demnach wird das heilige
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Collegium nach und nach aus eminenten Perſönlich—
keiten aller Nationen gebilde werden, wobei dann der
Vortheil du betrachten kömmt, daß ſolche in der Nähe
des Papſtes 10 U agen ein Novieiat durchgemacht,
die Gebräuche, een und römiſchen Traditionen ſich
angeeignet, die beſonderen nationalen Meinungen
abgelegt aben, und demnach im Stande ſind, da⁴s
Wohl der Nationen, enen ſie angehören, inzig und
lein von dem reinen Standpunkte der katholiſchen
Ir aus in das Auge zu en Mit welch' klarem
Blicke der heilige Vater die würdigſten Perſönlichkei⸗
3 wählen verſteht, dafür bürgen die Männer, de
nen er jüngſt den urpur geſendet: Melchior von
Breslau, der Biſchof ohne Furcht Ind Tadel; ohan⸗
nes von Köln, der würdige Nachfolger des großen
Bekenners; der greiſe Max von Olmütz, welcher mit
jugendlicher 1 In den Stürmen des Jahres
1848 zuerſt eine Stimme —  —  — die Freiheit der öſter

—

—
reichiſchen lx erhoben; der geniale Nikolaus von
Weſtminſter, von der göttlichen Vorſehung vielleicht
beſtimmt, der zweite Auguſtinus ſeines neuen Vater—
landes zu werden Auch dds Haupt des f.  ir alles Gu⸗
te erglühenden apoſtoliſchen Nuntius 3u Wien, Viale—
Prela dürfte binnen kurzem der Wohtderdienie Cardi  —
nalshut zieren.

Wẽ

e die 1 zu allen Zeiten Erit inniger e
die echte Wiſſenſchaft epflegt, E hat die wieder In
Wirkſamkeit getretene Congregation der Studien, Dde⸗
ren Präfeet Cardinal Vizzardelli, die wichtigſten Fra  —
gen der Erziehung In Angriff genommen, Lehr⸗
ühle werden fortwährend errichtet, den Jeſuiten, die
abermals das Collegium Germanieum überkommen, eS
mit ihren gelehrteſten Männern beſetzt, ſowie ſie die
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Erſten in Rom vor kurzem eleetro-magneti—
chen Telegraphen errichtet, ard der Palaſt Borro⸗
meo Ur ihre ausgedehnten Bildungs-⸗ Anſtalten du⸗
ge

eſen Der heilige Vater hat enne Aeademie
der orthodoxen —  —  .—  8. errichtet, die den ſenſualiſti—
chen auben und Sitten verderbenden Lehren des
vorigen ind etzigen Jahrhundertes en zu arbei—
ten beſtimmt iſt Das Protectorat hat ſeiner eige⸗
nen Perſon vorbehalten, ſie ſoll ausſchließlich aus ſol⸗
chen Aerzten beſtehen, die durch Wiſſen und wahren
Glauben derlei Auszeichnung ſich erdien

Am Ult erließ Cardinal Orioli, Präfeet der
Congregation der Riten das Rundſchreiben alle
Biſchöfe der elt, welchem ſie autoriſirt werden,
ein Jubiläum lit vollkommenem Ablaße auszuſchrei⸗
ben „Der heilige Vater hört nicht auf,“ verſichert der
Cardinal, „dem er Guten demüthig zu dan⸗
ken und ihm inbrünſtige Gebete darzubringen, amit

doch den turm beſchwichtigen und ſeiner II
den Frieden wiedergeben damit den Eifer des Cle
rus vermehren, den Glauben des chriſtlichen Volkes
eu eleben damit die Guten ſtärken die Verirr—
ten auf den rechten Weg zurückführen und den
Herzen er die Flammen der ktwigen e entzünden
wolle 74 Im September hatte der der
großartigen des oſpize San Michaele das
unblutige er des neuen Bunde dargebracht, und
dann dem chön decorirten Qaale der Anſtalt zwei
Deerete der Congregation der liten promulgirt In
dem werden die heroiſchen Tugenden der ehr  2  2
würdigen Dienerinn Gottes, Angela Maria Aſtorde, Ca
puzinerinn aus Spanien, anerkannt; das eite erklärte,
daß un nit Sicherheit zur Beatification der
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ehrwürdigen Maria nund von Jeſus de Paredesſchreiten könne.
Das kath Rom iſt glücklich, ſeinen Va⸗

ter wieder zu beſitzen. „Man muß auch Pius IX.
ſehen,“ chreibt ein franzöfiſcher Berichterſtatter, 5„Um
hingerafft zu werden; dieſer majeſtätiſche Ausdruck in
einem Aeuſſern, dieſe engliſch Sammlung, die
in allen ſeinen Zügen wahrnimmt, die fſüße Harmonie
ſeiner Stimme, die Grazie und Anmuth, mit der
alle die ſchönen Ceremonien der katholiſchen I1
ausführt, die Inbrunſt ſeines Gebetes, durch die⸗
ſes, und ich weiß nicht, was noch mehr, m  nde
man, was nicht zu agen vermag.“ e die
ſo oft mißbrauchte Güte und ſeines Herzen iſt
nicht verkümmert worden. Wenn auf ſeinen Spa
zierfahrten in der mgebun Roms den Wagen ver

äßt und nicht ſelten unter geringer Begleitung b
trächtliche Strecken zu U durchwandelt, ſo ſammeln
ſich die Arbeiter der umliegenden Weinberge, wie Kin⸗
der rings ihren ater, ihn, und hat e8
nie verſäumt, freundliche und erzliche Worte ſie
zu richten. Dieß Rom, wenn es ſein leichtbethörtes
Ohr nimmer der Stimme der Verführung lei eS
kann ſchnell den Gipfel ſeines früheren lanzes wie⸗
der erſteigen, und ſich nit Fug ind Recht der begei⸗
ſterten Worte des edlen Montalembert rühmen, e  e
erſelbe be Gelegenhei ſeiner Ernennung römi⸗
chen Bürger geſprochen: „Durch ein Privilegium ein⸗
zig in ſeiner Art hienieden hat teſe Welthauptſtadt
ihre Orte ſo eit ausdehnen können, indem ſie ſie
dem zugeſellte, vas nie enden ird Der Heldenmuth
und die Einſicht der en römiſchen Bürger nde ſich
ſo mit der unvergleichlichen Größe des bms der Päpfte
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identifieirt, welches ſchon dreimal länger gedauer hat,
als das Rom der Brutus und Ciceros. Zweimal Be
herrſcherin der elt, 9  en ihm ſeine Heiligen und
Märtyrer ein bei weitem ausgedehnteres und unſterb⸗
licheres Reich erobert, als das ſeiner Cäſaren und
Triumphatoren geweſen.“ Fürwahr, wer Rom Ur

n dem einzigen Tage der beiden Apoſtelfürſten geſe—
hen, kann ſeiner nimmer vergeſſen. In dieſen Stun
den ſtrahlt erſt die Baſilika von Set Peter in ihrer
wahren Pracht und Herrlichkeit. e Grüfte ſind
1α

0 beleuchtet, die Confeſſion (die Grabeapelle
der Apoſtel) rei un glänzend ausge  mückt, und Uur

dieſem Tage ird ſie nit Uumen eziert. Da
verden ſie aber auch nicht geſpart, und das one
und ſinnreiche Durcheinander von ſo verſchiedenartigen
Blumen und von ſilbernen Statuen, goldenen asre
liefs, von oſaiken und Pretioſen, von aulen aus
Agat und Lazuli und von Hunderten vergolde⸗
ter Lampen, die über dem rd des iſchers brennen,
bieten einen wunderbaren Anblick dar. Doch iſt nichts
rührender und ſchöner als das Schiff von Blumen,
welches das Schiff Petri, die katholiſche Ix ſym
boliſch darſtellt. Am hohen Oſtertage iſt die immenſe
aſilika ungeachtet der bis 50tauſend remden
beinahe noch leer, aber dieſem ſendet Rom
noch ſeine 150,000 Einwohner zu den Füßen des hei
igen Petrus, und ſieh'! ſein Tempel ird auf eine
erhebende Weiſe belebt und bevölkert.

Mit herbem Schmerz iſt der lick des heiligen
Vaters auf das benachbarte Sardinien gerichtet, das
for  ren auf den gottloſen Wegen der Verfolgung
der ir Jeſu Chriſti wandelt In der Allocution

1. November hat E demſelben Worte geliehen,
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die Nichtachtung aller Verträͤge, die sdanter Rechts⸗
verdrehungen und Intriguen, deren ſich die Regierung
dieſes unglücklichen Landes ſchuldig gemacht, mit aller
der Sache ziemenden enhei aufgedeckt, aber auch
noch mit der möglichſten Schonung und zUr
Umkehr ermahnt Das Cabinet von Turin, nicht du⸗
frieden damit, durch ſein projectirtes Unterrichtsgeſetz und
Ur die bekannten Siccardiſchen Vorlagen ſeinen Haß
gegen die I erwieſen, Uur die freche Einker⸗
kerung des Erzbiſchofes Franſoni denſelben eingefleiſcht,
durch die Vertreibung unſchuldiger on aus ihren
ſtillen Kloſtermauern bis auf den Gipfel der ſchänd⸗
lichſten Rechtsverletzung ſich geſchraubt zu aben, eilte
nämlich auf der einmal betretenen Bahn des Verder—
bens mit Rieſenſchritten weiter. Vielleicht hat das be
naͤhe durchgängig reue Anſchließen des Clerus an ſei⸗
ne Oberhirten, die ungeheuchelte Theilnahme aller
wahren Katholiken den E  1  en des Metropoli⸗
ten, die ſich unter anderm In einer reichlichen Sub⸗
2—  2  ription zur Anſchaffung eines goldenen Hirtenſtabe
kund gethan, während die Anhänger des Miniſters
—  —  —  „ demſelben (ſollte ＋ Ironie eyn ?) ein pracht⸗
volles Schreibpult zu ſpenden geda  en, den Ingrimm
und die Wuth dieſer kleinen Seelen immer er ge⸗
ſteigert. Der nia zu Verfolgungen gegen den
Prälaten war baldigſt gefunden. Santa Roſa, Mini⸗
ſter des Handels und als Mitglied des Cabinettes,
Theilnehmer dem Siecardiſchen Geſetze var von
ott auf das Sterbebette geworfen. Erſt in den letz
ten agen der Krankheit verlangte von dem Pfar
rer der Gemeinde San aArlo die eiligen Sageramente
des Altars und der letzten Oelung. Der Pfarrer
lärte, üikeenteſen zu ſeyn, nicht eher Saeramente
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zu ſpenden, (vor Santa Roſa das Aergerniß, welches
durch ſeine Unterſchrift zu den kirchenfeindlichen Be

chlüſſen egeben, Ur öffentlichen Widerruf gut ge
macht Der Miniſter meinte dieß nicht mit ſeiner
Ehre vereinigen zu können, ſtarb kurz darauf, und 8
vurde ihm, wie natürlich, die r  1 Begräbniß  —  —
feier verweigert. Lamormora und ——  b  —  — drangen per⸗
ſönlich den Erzbiſchof, daß den Beſchluß des
Pfarrers rückgängig mache, erſelbe ertheilte aber den
Beſcheid, könne nichts un, eS ſey dieß die Sache
des Pf  ers der ſich ſeine Amtsinſtructionen zu
halten hätte Es war hiemit wie jedem der die emn⸗

ſchlägigen canoniſchen Gefetze enn von ſelber die
Augen ſpringt alles nach den kirchlichen Vorſchriften
geordne und keinerlei Animoſität oder UÜübertriebene
Strenge den Verſtorbenen irgendwie Anwen—

gebracht worden Als der Widerruf, den Santa
Roſa ſeinem Beichtvater Ghiringello kurz vor ſeinem
Abſcheiden die er dictirt dem Pittavino be
kannt geworden nahmen eder noch der Erzbiſchof
den geringſten Anſtand, dem Verſtorbenen alle Chren
eines kirchlichen Begräbniſſe angedeihen ʒu laſſen,
ind ihn ott nicht ſo unerwarte von dem Schau⸗
0 dieſes Lehens abberufen, wäre ebenſo gewiß
mit dem letzten 1⁰ erſehen worden Das eS
aber eben was die cardianer  ——  —  S tief die cele
brannte die Geſetzlichkeit aller Schritte, welche die
geiſtliche Behörde gethan die Nachgiebigkeit
ſie als die rechte Zeit dazu gekommen, erwieſen Man
mußte ſich eben mit einigen großartigen Hausunterſu⸗
chungen dieſem Staate von remn conſtitu⸗
tionellem der Tagesordnung, mit der Ver⸗
treibung der PP Serviten, enen die Pfarre San
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Carlo angehörig und mit dem bezahlten eheule des
ausgeſchäumteſten Turinerpöbels begnügen. Der Er⸗

wünſchte nla dem Erzbiſchofe, welchen unter⸗
deſſen auf ſeinem Landſitze verhaftet, und auf die un⸗

geſunde Feſtung Feneſtrelle abgeführt, nellen¹
Proceß den Hals zu werfen ſeine Hartherzigkeit,
ſeinen mittelalterlichen Fanatismus allen weife
zu war wie unter den Händen verſchwunden.
Und doch 0 das Minſterium die Sache mi all der
Humanität, die das ausſchließliche Eigenthum der Ra⸗
diealen unſerer Tage, einzuleiten gewußt nter
Escorte von acht Gensd'armen, die En.  für des Erzbiſchofs
Sicherheit mit ſo ſeltenem Berufseifer gewacht, daß
Pinerolo mit ſchrecklichen Demonſtration empfan⸗
gen worden langte um 172 Uhr Nachts beim Fort von
Feneſtrelle Am dort bis Uhr Morgens mM Wa⸗
gen zu warten, bis ſich die ore der Feſtung geöff
net Trotz der ungeſunden Lage des Ortes hatte
eS für rathſam gefunden den Prälaten klei⸗
nen ammer unterzubringen, jede ſeiner Bewegungen
auf's rengſte zu 35  berwachen, und den Gouverneur des
Caſtells der ＋ für nöthig gehalten, emnige Höflich⸗
keitsrückſichten den Gefangenen zu beob—
achten ſeines ſo übelverwalteten Amtes zu entſetzen.
Als es ſich un endlich darum handelte, den Proceß

den muthvollen Bekenner einzuleiten, griff
in der ng und Ungewißheit des Herzens zu der
ahrhaft Omi  en Idee, ihn auf run eines ge⸗
heimen Einverſtändniſſes mit Oeſterreich, welches zum

gehabt, das Vaterland die ande der Deut⸗
chen zu liefern, des Hochverrathes anzuklagen, NI
Idee, unſere edlen uind wahrheitsliebenden Wie⸗
ner⸗Journale, vertrauend auf die Bornirtheit der mei⸗
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ſten ihrer eſer, mit der ernſteſten Miene der Welt
aufgetiſcht, dieſelben Journale, welche vielleicht noch
Tags vorher den ganzen italieniſchen Clerus von dem
Oberhaupte der. Chriſtenheit angefangen bis letz⸗
ten Saplane als emne wohl disciplinirte Horde fana
tiſcher Kreuzprediger gegen die Herrſchaft der Tedeschi

den grellſten Farben geſchildert Da nun, bpite na⸗

türlich, nicht der geringſte Boden Ur leſe wahnſin⸗
nige nklage zu nden, eſchloß den Proceß Uie⸗

derzuſchlagen, den Erzbiſchof aber, wiederholter
Verletzung der Staatsgeſetze, ſeiner eigenen Sicherheit

Ind der Sicherheit des Staates halber, den
nicht einmal erne bezahlte künſtliche Aufregung zu
ſetzen vermocht des Landes zu verweiſen
erte auch keinen Augenblick dieſem löblichen Entſchluße

Das iſt derdie raſcheſte Ausführung zuzugeſellen
wundervolle Rechtsboden den der Rottekianismus
unſers Jahrhunderts der von der Knechtſchaft des craſ
ſeſten Abſoluitsmus erlösten Menſchheit zu betrotren
228  für gut befunden!! In dieſer echt liberalen Praxis
ſind die ſardiniſchen Miniſter Hoch und Groß  — meiſter
geworden, und nachdem ſie ſich angeſchickt, ieſelbe
noch mehreren zu u  43  ben, hat ihr letzter
Ag den Metropoliten von Cagliari, der die oll.
zieher der ſauberen ane des Cabinettes welches
das Eigenthum der 1 frevle ingriffe gewagt, ET·
communieirt, gleicher Weiſe getroffen Ein rei
der Entrüſtung u  ber leſe ſchmachvolle Hintanſetzung
nicht bloß er kirchlichen ſondern remn menſch⸗
en 1 aus den Herzen er wahren Ka
oliken Europas, alle vereinigten ich, den ver
bannten Prälaten ihre Anerkennung, ihre herz⸗

Theilnahme den Tag zu egen Der heilige
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Vater ſelber hat ſich an die einer Ub⸗
ſeription geſtellt, die dem Erzbiſchofe Franſoni einen
prachtvollen Kelch als Zeichen der Verehrung zu ſpen⸗
den gewillt iſt, und den Metropoliten von agliari,
Morangiu-Nurra, auf das herzlichſte, mit Hintan⸗
ſetzung eLr gewöhnlichen Formen empfangen; in
Frankrei aAben die Katholiten den erſteren Verbann⸗
ten mit wahrem Enthuſiasmus empfangen, wie ſie ihmchon rüher das Pectorale welches der Martyrer Affreauf ſeiner Bruſt etr geda  7 ſe in Spanienund England hat den heiden Zeugen volle An
erkennung gezollt; die Katholiken Deutſchlands 0  en
auf der Generalverſammlung des katholiſchen Ver⸗ͤ
eines ihren Gefühlen Worte geliehen. Unterdeſſen hat
in Sardinien die Anarchie, Mord, au. Plünderung,
zu und Verbrechen jeder Art dergeſtalt überhand
9  7 daß die Augsburger Allgemeine, dieſe
reue Bundesgenoſſinn cardi's,  —  —  S bis Ian die tiefſte
ceele erſchaudert. Wir möchten wahrli die Schuld
nicht theilen, die dieß icht⸗ und rechtvergeſſene Mi⸗
niſterium mit ſeinem übelberathenen, leichtſinnigenFürſten auf das unglückliche Land geladen.

Mitten unter dieſem ſchamloſen Treiben, von
dem jedes Tiſtliche Auge mit Eckel Ind Wehmuth
ſich wendet, ſtrahlt, wie ein einſamer Stern In dun⸗
kelſter Nacht, das er eines einfachen Prieſters von
Genua, Nicolaus Olivieri, mit Namen. erſelbe hat
ſich nehben ſeinen Berufsarbeiten, die ihm ſeine Stel⸗
ung als Beichtiger der Frauen vom guten Hirten te
tet. zur beſonderen Lebensaufgabe gemacht, junge Ne⸗
gerinnen im Chriſtenthume erziehen 3u laſſen Auf dem
Selavenmarkte zu Alexandrien läßt durch den fran⸗

Conſul ſie kaufen, nach Genua ringen und
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vertheilt ſie dann unter die Frauenklöſter von Frank⸗
Seitreich und Italien zur Erziehung ind Bildung.

1839, wo er dieß katholiſche er egon  —  —
nen, ſind wohl be hundert ſolcher Mädchen nach Ge⸗
—UA gekommen Sobald die I Sanftmuth der
Erzieherinnen einmal ihre wilde Natur überwunden,
offenbart ſich an ihnen die Macht des Chriſtenthums

threr ſchönſten üthe und Verklärung, die rüh⸗
endſten Erweiſe hievon enthält das leine Schriftchen:
Vie et OEt UlleE Aethiopienne 9d  666  —  —  dée  D Bon
Pasteur d' Angers, Ee amedi 14 jquin 1845 Olivieri
hat die eilſame Abſicht, ſpäter, ene zureichende
Anzahl im Chriſtenthume gebilde und erſtarkt ſeyn
ird und die chriſtliche Wohlthätigkeit ihm die
ittel liefert, emne Congregation von Negerinnen
die Heimath zu verpflanzen damit ſie daſelbſt Ver
bindung mit den Miſſionären riſtliche Sitte Ind Bil⸗
ung verbreiten Der heilige Vater hat dieſem heili⸗
gen Werke ſeinen beſonderen egen ertheilt Cardinal
Patrizzi unter ſeinem beſonderen U eS genommen,
un mehrere ohe Damen Wien ihre eil⸗
nahme ihm zugewendet.

Im 1850, welches die Annalen der
Kirchengeſchichte Oeſterrei mit goldenen Lettern eln⸗

zu werden verdient hat unſer Vaterland wahr⸗
lich des Großen und Erhebenden Vieles ge  au ind
auch die hochherzigen kaiſerlichen Erläſſe des II noch
nicht völlig MM das en etreten, wie dieß aus
der Urze der Zeit ganz natürlich zu erklären, E iſt
doch durch ſie das Fundament zu meunt hohen, herr⸗
en Baue gelegt welcher der 1 Oeſterreichs die
onnigſte Zukunft verheißt enn ihre Hirten und
Glieder das Gebotene treu ind eifrig zu benützen
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verſtehen. teſe etztere ernſte ahnung hat nicht bloß
in en den 3⁴

oſen Stimmen der Anerkennung,
e von einem Ende Europas bis zum andern laut
geworden, ſich kundgegeben, ſie hat ihren bindendſten
und kräftigſten Widerhall in dem großartigen Worte
gefunden, das ranz o ſeph dem Deean Schnel—
ler von Reutte geſprochen und in dem er ſich 0  Iin
geäuſſert: 7  1e Freigebung der Kirche ſey nicht
ein Geſchenk ſondern eine Schuldigkeit we  2  —
ſen, und E hoffe  N daß der Clerus davon Ge
rau machen werde.“ Stößt, wie natürlich nicht
anders zu erwarten, die rege uInd riſche Entwicklung
des kirchlichen ebens auf Hinderniſſe mancherlei Art,
ſo iſt doch des Schönen, Erbauenden und Fruchtrei⸗
chen chon manches Faſt in allen Bisthümern
des Kaiſerreiches wurden Prieſterexereitien mit reichem
Erfolge abgehalten, beinahe berd haben die Ober⸗
hirten ſelber nit großer Andacht und voranleuchtendem
Beiſpiele ihnen angewohnt. Nach Beendigung der Prie⸗
ſterexereitien In Tyrnau, wo der Primas von Ungarn
inter ſeinem Clerus, wie Einer aus ihnen, geweilt,
riefen Mehrere unter Freudenthränen aus „Bisher
hatten wir einen Prälaten, un 0  en wir auch einen
Vater, wie nie zuvor!“ Faſt In allen Diöceſen iſt
das er der Miſſion entweder fortgeſetzt oder be
gonnen worden, und hat trotz aller gemeinderäthlichen
und bureaucratiſchen Einreden viel des Segens geſtif⸗
tet. Wir führen, ohne uns mit der wahrha ecklen
Widerlegung mählicher Gemeinplätze weiter 1  U be⸗
faſſen, bloß das gewiß unbefangene Urthei zweier Pro⸗
eſtanten a die einer iſſion beizuwohnen Gelegen—
heit gefunden. „Was“ agte ein helvetiſcher Bauer
Böhmens zu einem katholiſch ſeyn wollenden Läſterer,

48 —
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„was ihr da läſtert, iſt nicht wahr, ich bin kein Ka⸗
tholik, ich kann euch aber ſoviel agen, daß die
Miſſionäre nicht E imm ausſehen, als von ihnen
geſprochen wird, ſie ſind friedliche und gute Leute, in
keiner Predigt 0  en ſie unſern auben geläſtert.“
Und Graf fei ſchreibt: „Da iſt keine der innigſten
Beziehungen des ebens, dem Redner entginge.
Er ſpricht zu den Kindern, zu den Ehefrauen, zu den
Ehemännern, den —  .  ·  zünglingen, den Mädchen. In groß⸗
artigen Gemälden führt das eben, vergangenes und
künftiges dem lauſchenden Ohre, an dem Ei
des Zuhörers brüber ald ſind es kleine Erzählun  2
gen aus dem täglichen V  eben aus den egenden, aus
irgend enmem Gebiete der eſchichte, welche die Wir⸗—
kungen der Leidenſchaften, des Laſters oder der Bekeh  —

uind U darſtellen. ald erhabene
nanBilder die alten Gemälde des Weltgerichts:

glaubt die Donner zu hören, die le Poſaune zu
vernehmen. Die Worte nehmen den Verſtan gefan⸗
gen das Gefühl die Leidenſchaften alle Triebfedern
der menſchli

en eele Es iſt gewaltige Pre⸗
digt So mag Peter der Einſiedler eredet aben, ſo
der heilige Abt on Clairvaux, als die Helden zUur
Befreiung des eiligen Grabes aufrief.“ uch die ka
tholiſche Vereinsſache nimmt einen lebhaften Aufſchwung,
insbeſondere die Charitätszwecke derſelben nden vielfachen
Anklang So Dir mns von en Seiten her von der
ſegensreichen Thätigkeit der wohlthätigen Frauen⸗ und
Vineentiusvereine reudige Kunde, für den Bonifaeius⸗—
Verein 9  en ſich Wien und Brünn friſche Zweige
gefunden, letzterer Stadt hat ſich auch erne „Hä⸗
edität des Cyrill ind Methud“ gebildet, die zum
Zwecke hat, Ix die allgemeine Ausbildung der mähri⸗
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hen Slaven auf Grundlage echt katholiſcher Ueber⸗—
Sorge zu tragen. ieſe freudigen ani

feſtationen kirchlichen Strebens und ebens 0  en aber
dem Bisthume, dem wir angehören gleichſam ih

ren Brennpunkt gefunden Der Provincial Verſamm⸗
ung des katholiſche Vereines IM ume Linz
zu reihten die Prieſterexereitien ſich a die⸗
ſen folgte die iſſion Linz und den erhebenden
Schluß bildete die vierte Generalverſammlung des fa⸗
tholiſchen Vereines Deutſchlands n inz, deren vo
Niemand vergißt, welcher ihr beizuwohnen die nade
gehabt Welch' reichen Troſt dieß Erwachen echt kirch⸗
en Sinnes dem vielgeprüften Herzen unſers eiligen
Vaters gewährt, avon gibt nicht bloß das reiben
des apoſtoliſchen Nuntius, das wir IM origen efte
ebracht, ſprechendes Zeugniß, das a  en desſelben ho
hen Prälaten erzliche Aeußerungen, als Iäm Herbſte
zu inz verweilt, noch deutlicher verkündet.  15 Auch hat

die 10 Einführung der canoniſchen Inſtitutionen,
welche Iu unſerer Diöeeſe ſtattgefunden, mit vollem obe
anerkannt.

Cardinal Fürſt Schwarzenberg hat von Salzburg
einen rha ergreifenden Abſchied genommen. Schei⸗
dend den Wunſch aus, daß „Gott mit ſei⸗
nen Schafen ſeyn möge, bis ſie dort wieder zuſam⸗

kommen, wo Ein liebevoller Hirt, Eine
Herde ſeyn ird Ein würdiger mpfang
iſt dem Kirchenfürſten 10 bereitet worden, lit
großer Thätigkeit nimmt ſeine ebenſo hohe NE wie  —
rige Angriff. Sof will er, IM richtigen Be⸗
wußtſeyn, daß nur auf der Grundlage echt katholi  er
Wiſſenſchaft en kirchliches und ſegensreiches
en des Clerus erwachſen, und daß der Abgang der⸗
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ſelben oder die Irrlichter des Aufklärichts manchen
den ienern des Herrn auf beweinenswerthe Abwege
geführt, ret erleſener Theologen um ſich ſam⸗
meln ſo die Ii  e Lage vieler Lehrer mi Sorg

und Energie verbeſſern ſo die Verhältniſſe zwi⸗
ſchen den Pfarrern und ihren Gehilfen ordnen Zur
Erreichung letzteren Entzweckes hat auch der hochwür⸗
igſte Biſchof von rzem Xaver von Wierzchleyſki,
der In dem Reichstage zu remſier jene errliche ede
Über die Freiheit der Kirche gehalten, entſchei⸗
denden Schritt gethan. Er ließ ſämmtliche Coope⸗
ratoren die Weiſung ergehen, gewiſſenhafte Berichte
U  45  ber ihr fixes Einkommen, ſowie U  ber die annähernde
Summe der bezogenen Stolgebühren Stipendien und
ihres ſämmtlichen Einkommens abzugeben Damit ird
einmal ſowohl ede Willkühr des Pfarrers jede
beſcheidene Forderung des Hilfsprieſters Ur die Zu
kunft abgeſchnitten, das Einkommen des etzteren mog  —  —
ichſt fixirt und die angemeſſene Zutheilung der Sta
tonen den vorgeſetzten Behörden erleichtert Auch
Cardinal Melchior von Breslau hat ſich der Angele⸗
genheit gewohnter liebevoller, echtchriſtlicher Weiſe
bemächtigt. Unterrichtet von der höchſt traurigen Lage
ſo vieler Cooperatoren Oeſterreich—Schleſien hat der⸗
ſelbe aus elgenen Mitteln ond Melchior⸗
Fond gegründet, aus deſſen Intereſſen beſonders
ürftige Hilfsprieſter unterſtützt werden ſollen Schon
Anm erſten Auguſt dieſes Jahres hatte der Fond die
Höhe von Mze erreicht, bei nla ſei⸗
ner Erhebung zum Cardinalate hat ihm der Kirchen⸗—
fürſt weitern Betrag von 000 zugemittelt.
Was Wunder, enn dem Manne alle Herzen ſeiner
weiten Diöeeſe entgegenſchlagen.

In höchſt traurigen, unerquicklichen Zu
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ande befinden ſich die öſterreichiſchen, beſonders die
Wiener Preßzuſtände. Die entweder von Jünglingen
aus dem Hauſe Israel geleiteten oder eſtbegü⸗

Hebräer verkauften Journale begeifern, nachdem
nan ihnen die Oppoſitionsmacherei die Regie⸗
rungsmaßregeln gelegt, mit dem Giftſchaume ihrer Ve
dorbenheit und en Verthierung die Kirche, ihre
Inſtitutionen und zuletzt alles, was noch heilig und
ehrwürdig den Völkern. Es iſt berechnet worden, daß
in Wien von Krämern und Traficanten U. gl
natlich 800.000 der ſchmutzigſten und radicalſten
Blätter Ind 0  en verkauft werden, und daß man
die 1848ger Reliquien des ſchmierigſten Geſchreibſels
von Wien aus jetzt in die Provinzen förmlich zu col⸗
Ortiren verſucht, darüber 0  en wir ſe

eigene,
ſchmerzliche Erfahrungen gemacht. Anderwärts, wie in
Baiern, Würtemberg und In Preußen aben die Be
hörden zur Abſtellung dieſes nfugs die ernſteſten Maß⸗
regeln ergriffen, dem katholiſchen Wien iſt bis auf den
heutigen Tag nicht einmal die Herausgabe eines großen
Journales geſtattet, welches die katholiſchen Intereſſen
würdig zu vertreten Im Stande. Hat lan die Reli
gionsleerheit ind Unſittlichkeit des ogenannten Deutſch—
katholieismus eingeſehen, und demſelben Ur und
ore verſchloſſen, arum geſtattet man, daß tagtäg  2
lich die großen Blätter nit dem regſten Eifer für ſeine
Sache plaidiren?!

Des Rongeanismus Stunde hat jedoch ſelbſt
chon in dem kirchlich ſo unterwühlten Deutſchland ge
ſchlagen. Die Regierungen aben, wie vir chon fr

U⸗
her gemeldet, ſeinem Unweſen ein nde zu machen be⸗
chloſſen. Das olt wendet ſich mit Eckel von dem

ſchmachvollen Treiben und ſelbſt den bethörten Opfern
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werden nach und nach die Augen eöffnet. Im katho⸗
liſchen Baiern verſuchten die Sendlinge desſelben Um⸗
triebe aller Art Sie hielten In den Wirthshäuſern
Verſammlungen, und haranguirten die Menge Uf alle
mögliche Weiſe gegen die beſtehenden Religionsgeſell—
ſchaften Beſonders drei Punkte 0  en ſie immer her  —
bor e e  re dvon der Erbſünde. Das ſey ein Un⸗
ſinn, daß der Teufel in den Kindern ſtecke, wenn ſie
auf die kämen, und aus ihnen ausgetrie—
ben werden müſſe. Er ſtecke In den Kutten, aus die
ſen müſſe ausgetrieben werden Es ſey doch eigen⸗
imlich, daß das Conſiſtorium und die Regierung
ihnen Geiſtliche vorſetzen wollen Tere 0 ſey
das Loſungswort, auch ſie müßten ihre Geiſtlichen ſich
frei wählen. Das gehe nimmermehr 8 daß man
für Taufen, Begräbniſſe Ind Copulationen etwas be
zahlen müſſe; Unftig dürfe nan hiefür nichts mehr
entrichten, man ſolle nur der neuen Kirchengemeinde
beitreten. Der Prediger der Seete zu München, Schell,
der früher katholiſcher Religionslehrer zu Fulda gewe⸗
ſen, und noch immer jährlich 500 Thaler Beſoldung
vom Staate Kurheſſen bezogen, wurde un wegen „Au

＋*
regung ind Verläumdung Tiſtliche Confeſſio⸗
nen des Staates, ſowie gegen die Geiſtlichkeit“ der
Stadt Ind des andes verwiefen. Die Polizei an  —  2

die Zuſammenkünfte der Gemeinde als politiſche
Vereinsſitzungen, und ies 0  er Unmündige und Frauen

der Vereinsthüre zurück, ſo wie ſie den Prediger
Dumhof, der von irnberg gekommen, Schell'sStelle zu vertreten, vor ihr Tribunal eladen. Das
Miniſterium veröffentlichte eine Entſchließung, In der
alle von den Meiſtern der Seete vorgenommenen Ehe⸗ſcheidungen als unbefugt und ungültig proelamirt wur
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den. In einem wäteren Erlaſſe äußerte eS ſich „daß
die neuen ſogenannten Religionsgeſellſchaften unter dem
Deckmantel der eligio hauptſächlich politiſche Umwäl⸗
zungspläne verfolgen nd ſowohl durch ihre Lehre wie
durch ihre perſönlichen Beziehungen zu dem Arbeiter—
ſtande und der Propaganda der neueſten Zeit Alles zu
unterſtützen eſtrebt ſind, vas auf die Verwirklichung
der ſocialen Demokratie hinüberführen könnte.“ Dar⸗

ſich die ernſte Aufforderung. die unterge—
ordneten Behörden, dem Wirken und Treiben der Secte
unausgeſetzte Aufmerkſfamkeit zuzuwenden. Und als ent⸗

Dir Kreutzer, Profeſſor der Thierheilkunde und
Mitvorſtand der Münchner Rongeaniſchen Gemeinde
erklärte: „wie er lit Leben, re ind Freiheit dafür
ürge, daß die dortigen Deutſchkatholiken nite von dem
reinreligiöſen Standpunkte abgewichen,“ at die Regie-—

nicht S/  für gut efunden, dieſe großartige ürg
af anzunehmen, ſondern ihn einfach ſeiner e  e
als Profeſſor enthoben.

Am 23 kai, Vormittag um Uhr, wurde
Im großen Qaale des Schützenhauſes zu Leipzig ein
Generaleoneil der ſauberen Seete eröffnet. Es waren

vierzig Väter verſammelt. Roßmäßler referirte
über die Wahlen. Den Präſidentenſtuhl nahm Wigard
aus Dresden ein, ihm ſtand als würdiger Vicepräſes
er aus Darmſtadt (ein Wiener) zur Seite Tags

nahm die Zolizei zwei dieſer abgeordneten Kir
chenlehrer, und Uhlich, gefangen, und zwei Ab
geordnete des Coneils erhielten auf dem Amte die be
trübende unde, wie dieſelben wären auf den Schub
gebracht worden. Uhlich bedeutete ſchriftlich dem Con  —
Ci  le, es ſolle ſeine Berathungen in Köthen fortſetzen,
weil aul elbſt der religiöſen Fortentwicklung nicht ſo —
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Hinderniſſe im Wege lägen, die Verſammlung beſchloß
aber vorerſt: von dieſem Ra

e nur dann ebrau
zu machen, enn auch ſie lit einem polizeilichen Aus
weiſe eglü werden würde. Ihr Wunſch ward, kaum
ausgeſprochen, erſu

V3

Ilt, chon am en var ſie
gezwungener CF.

We

iſe nach Köthen übergeſiedelt, uUm Iim
Reſtaurationslocale der Eiſenbahn 3u Auch
Damen waren zugegen, ob nit Sitz und Stimme iſt
nicht ruchbar geworden. Die Apathie des undankbaren
Köthner Publicums wurde aber von der dortigen Po
lizei hinreichend erſetzt, denn kaum hatte die Sitzung
unter dem Präſidium Wigards begonnen, als ihr auch
chon polizeilicher Seits der Rath egeben wurde, f  Ur
ſchleuniges Auseinandergehen Sorge zu tragen. Be
chloſſen vurde unter andern die Union mit den freien
oteſtantiſchen) Gemeinden, eine aßnahme, der chon
vor der Beſchlußnahme von Worms nachher von Hal
berſtadt aus ernſter Widerſpruch entgegengeſetzt worden.
In Sachſen ſelber, dem Eldorado der Freikirchlichkeit,
iſt eine Lauheit eingetreten. ne Zeitſchrift, die
unter dem Titel „Für Chriſtenthum-und Kirche“ der
lei verfolgte, ging aus angel Theilneh—
mern ein Der deutſchkatholiſchen Gemeinde Dresden's,
die ihre „Brüder und Schweſtern 3¹ einem geſelligen
Vergnügen“ In Engelmanns Reſtauration eingeladen,
geſchah neuerdings er

nſa

7 von einem Polizeibe⸗
amten geſtört zu verden, während der „freien Ge⸗
meinde“ Uur unter polizeilicher Aufſicht ihre „Erbau⸗
ungsſtunde“ abzuhalten geſtattet worden. ieſelbe be
gann lit einem iede, hierauf folgte der „Vortrag des
Sprechers“ Woldemar Schmidt, der eine 0 Stunde
lang die Worte: Verfolgung, Haß, Verläumdung,
Hierarchie, Orthodorie, Pfaffentrug und Verdummung
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wunderſamer Verkettung aneinander reihte und va⸗
rirte, ein gleichartiges wurde vorgeleſen, und
den Schluß der wahrhaft herzerſchütternden überwäl⸗
tigenden eier mit der erſten Strophe aus Schillers Ge
dicht die Freude: „Freude chöner Götterfunke!“
gemacht Am Auguſt Abends hatten ſich die Deutſch⸗
katholiken Dresdens wieder IM Engelmann chen Bier⸗
hauſe zuſammengefunden und nit Vortrag ihre
Hauptes Wigard tüber den Communismus und Soeia—
lismus, we Letzterem er das Wort redete, und enmer
weiteren ede des errn über das
der Krebſe erbaut. Eine Madame Laue ſang mit lei⸗
ſer Stimme emnm Lied ab von den beiden Interpella⸗
tionen an den Präſidenten gerichtet —.—— etwai
ger Verlegung des Verſammlungslocales man war
mit dem Biere hier nicht recht zufrieden, b M Bezug
auf Ausſicht geſte

en Spaziergang der 13  „Bi  U·
der und Schweſtern“ wurde nur die etztere ean  Or
tet In dem nahe gelegenen Sebnitz E ſich die
freie Gemeinde, welche nach Inhaftirung — 77
jährigen Gründers er Stille ſich aufgelöst auf An
regung Wigards wieder conftituirt, auf der erſten
Verſammlung vbvon dem Dresdener Guſtav na den
weiſen Satz zu hören „daß der Proteſtantismus veral—
tet Ind deßhalb Reform bedürftig. . In Hamburg
treiben die Rongeaner ihr Weſen unleidlicher Weiſe,
beſonders enne Zahl halbgebildeter, unzufriedener Wei—
ber machen höchfſt zudringlicher eiſe Propaganda
Eine enge Familien hat dieß gottesläſterliche Trei⸗
ben dort ſchon unglücklich gemacht, verließ doch
Dame aus wohlhabenden Fabrikanten⸗
familie ihre echs leiblichen Kinder und ihren
rechtſchaffenen Gatten, ́um obhanne onge
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u heirathen Ein ei dieſer verrückten Weiber
verehrt Ib Robert Blum als ihren Altmeiſter, hält
Zuſammenkünfte, ſogenannte Betſtunden wo das ild
dieſes Revolutionshelden ekränzt ird und was der⸗
gleichen Thorheiten mehr ſind Am 23 September
hielten die Abgefallenen Schleſiens zu Breslau eine

Synode. Hofferichter erklärte auf ſelber: „daß das
religiösgleichgültige durch die lebenſpendende Kraf
der nelen E  re gerette worden 11 ſo wie Ur
ſie der Streit zwiſchen Katholiken und Proteſtanten
ſein Ende gefunde —  —7  — Beſchloſſen Urde die Wähl⸗
arkeit der Frauen zu enGemeinde  tern —  —  —
und die Union mit den freien Geme  inden, ſpeciell
für ſich beſchloß die Breslauer Gemeinde die au
und die bisherige Art der Trauung abzuſchaffen An
die Stelle der 4 die Erklärung der Aeltern
vor der Gemeinde, daß ihr ind beſagte Gemeinde
aufgenommen werde, die Stelle der Trauung die
Anzeige vor der Gemeinde, daß ern Ehepaar ſich ver
unden habe Den vachen wird geſtatte Qufe
und Trauung auch noch nach der en Mode vollzie⸗
hen zu laſſen den Starken Im ei gegenüber
klärt daß die Anzeige ind Vorſtellung vor der
Gemeinde be auſfe und Trauung nich Weſen
der rongeaniſchen Satzungen gehöre Ind eßhalb auch
unterlaſſen werden könne!! So waur der vollendetſte
Nihilismus ausgeſprochen, und hiemit der geiſtreichen

Viele MitGemeinde zugleich der 0  4  0 verſetzt
lieder tüber dieſen Frevel ihrem Innerſten erſchau⸗
ern traten aus und kehrten meiſtens u den 0⁰
der Ir zurück ſelbſt —  7— ihre größeren Kinder
nach Iterer rongeaniſcher Mode die auſe erhalten, das
Bad der chriſtlichen Wiedergeburt reuig erflehen
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In Hinterpommern entwickelt die Secte der W'ĩ

4e⸗
dertäufer große Thätigkeit. Ihre Sendlinge durchzie⸗
hen von Zeit zu Zeit die Provinz, hängen
vorzugsweiſe „erweckte hriſten“ vertheilen Traͤc⸗
tate und empfehlen ſie zur reiflichen Prüfung. Hat
ſich einer der Betheilten ſo weit verblendet, die Wẽ

le
dertaufe zu begehren, erſcheint an irgend einem ent⸗

legenen Bache der Täufer im Coſtüme des heil Jo
hannes Baptiſta, ei die Täuflinge hineinſteigen, 4

gur⸗
tet ſie mit einem Han  1 und reißt ſie an demſel⸗
ben dreimal unter Herſagung der Taufforme in Waſ
ſer Noch hat ſich In Preußen eine ehrenwerthe Ge⸗
ſellſchaft gebildet, die hohe Aufgabe Übernom⸗
men, gegen angemeſſenes Honorar In jeder beliebigen
ache jeden beliebigen Meineid zu ſchwören.

ine neue Seete zu Hamburg: „die chriſtlichen
Eliten“ will Iin ezu auf das chriſtliche ogma eine
vollſtändige Neutralität behaupten, und nur „die wahr⸗
haft göttlichen Lehren (22) des Chriſtenthums in das
practiſche en einführen.“ e Geſellſchaftsglieder
ver  1  en ſich, einander werkthätig unter die Arme
ʒu greifen, auch Andere für die dieſes Ver⸗
eins zu gewinnen, doch dürfen ſie ſich hiebei nicht
zu erkennen gebe Ein Hauptzweck, den ſich die Ver⸗
einigung vorgeſetzt, iſt die Verminderung er hohen
Gehalte der Beamten in den deutſchen Staaten; die
Grenzen u  ber die Größe des Vermögens, welches jede
der Geſellſchaftsglieder erwerben ind vererben darf,
ſind ſtrenge vorgezeichnet, auch die Quote, welche da⸗
von die 1  er und andere Wohlthätigkeitsanſtal—
ten abgegeben werden uß, beſtimmt. E
für den Fall, daß die Regierung und Polizei eine
oder des andern eu  en Staates der ö Verbreitung
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der Seete Hinderniſſe in den Weg legen ſollte, iſt
Vorſorge getroffen; es btr dann nach Ameriea aus
gewandert, dort der herrenloſe run und en als
eine Tes jacens n en genommen, und die Geſell⸗

der Eliten von Neuem aufgebaut.
Auch In dem Babel der Neuzeit, in Paris, hat man

eine Seete ntdeckt, die theils die alten Adamiten, theils
die neuen Mucker erinnert. Ihr Stifter und Hoherprieſter

war ein Landſtreicher aus Auvergne, Namens igonnet,
gegenwärtig wegenBettelns in Clermont eingeſperrt, den⸗
noch In ſolcher Verehrung bei ſeinem Anhange, daß ſie nicht
nur  ein Bildniß, ſondern ſeine abgelegten Lum⸗
pen als Reliquien aufbewahren. te verwerfen die
Arbeit, und den ru „Oorge nicht Ur den an
dern Tag“ nehmen ſie Im buchſtäblichen Sinne. Die
Ehe iſt rlaubt, aber den Gatten gänzliche Enthalt⸗
ſamkeit geboten, umgekehrt r den unverheiratheten
Mädchen unverweigerliche Hingebung zur 8  1 ge⸗
macht. In ihren Zuſammenkünften ird zuerſt eine
Art Predigt gehalten und ſtrenger Gehorſam
die Gebote Digonnet's eingeſchärft, folgen Ge⸗
bete Ind Geſänge, die mit dem V  nufe enden: „VIVEe 12
imière! bas E pudeur!. Das iſt das Signal alle
Lichter zu löſchen, und die Gemeinde leibt 15 bis

Minuten in völliger Dunkelheit Nächher werden
die Lichter vieder angezündet, und der Oberprieſter
ermahn die Seinen, llem Ueberflüſſigen zu entſagen
U. gl October ard die Geſe

aft In ihrer
abendlichen Verſammlung von der Polizei abgefangen.

Uebrigens geht in Frankreich eine rnſte, reli
giöſe Bewegung und ein bedeutender Umſchwung
zum Beſſern iſt nicht zu u  en Die Kirchen füllen
ſich, nach dem Zeugniſſe der Augsburger Allge⸗
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meinen, zuſehends, von Jahr zu Jahr betheiligen ſich
eine rößere Anzahl junger Männer den frommen
ebungen der öſterlichen Zeit, eue Gotteshäuſer wer⸗
den immerfort gebaut, Provineialeconeilien und —.—  —
ſanſynoden allenthalben gefeiert, den Bericht Monta  —  —
lembert's über das zu erlaſſende eſe zur Erwirkung
einer ſtrengeren Sonntagsfeier mpfing die Majorität
der Nationalverſammlung nit Jubel, die geiſtlichen
Orden, namentlich die Jeſuiten werden zur Leitung des
öffentlichen Unterrichtes 9 viele Orte berufen, neue,
religiöſe Congregationen bilden ſich, ſo die der Or—
densſchweſtern vom heiligſten Erlöſer zu Niederbronn
in Elſaß, deren Vorſteherinn, Mutter onſe, die
bekannte Eliſabeth Eppinger, und deren Zweck Heilung
der geiſtigen und ſoeialen ebrechen iſt, denen die
Gegenwart leidet; 10 die der Schulbrüder in Ebersmün—
ſter, o die der Schulſchweſtern bder der weſtern der
Vorſehung in Rappoltsweiler, oberrheiniſchen Depar⸗
tements leſe Congregation enthält echs bis ſieben⸗
hundert Schweſtern, welche ihr Mutterhaus in Rappolts⸗
weiler aben, wo 1.— Eerzogen und gebildet werden, und

ſie in Krankheit und Alter Pflege und Ruhe fin
den. So ange ſie Uoch Kräfte zum Wirken beſitzen,
werden ſie Iin alle Gemeinden des 0  e geſendet,
die Mädchenſchulen du halten. Sie unterwerfen ſich,
wie Lehrerinnen, den vont Staate angeordneten
Coneursprüfungen, ühren In Rappoltsweiler eine aus
gezeichnete Penſion für höhere Ausbildung und eine
Kleinkinderſchule. e franzöſiſchen Miſſionen nehmen
den erwünſchteſten Fortgang. In Algier wirken eſon

—

—
ders die Schweſtern des Vineenz mit dem ſegens⸗
reichſten Erfolge und 9  en mehrere Häuſer Am

Fuße des Gleiches Lob verdienen die Schwe⸗
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ſtern der chriſtlichen V  ehre zu Conſtantine und die Tri⸗
nitarierinnen der Provinz Oran. Den Lazariſten
iſt das eminär anvertraut, ſie breiten ſich auch be⸗
rei im Innern aus. Die Jeſuiten0  en Niederlaſſun⸗
en en drei Provinzen. Bei Benaknun der
Hauptſtraſſe von Algier nach Blidah 0  en ſie emnm

Studienhaus Ur  1 die Patres der arabiſchen Miſſion.
Zugleich U  ben ſie dort Gaſtfreundſchaft gegen die nach
Algier reiſenden Eingebornen, bei ihnen Nacht⸗—
quartier, für ihr Vieh, ogar en mauriſches
Kaffeehaus nden Die Araber ſind ganz entzückt über
dieſe fränkiſchen, chriſtlichen Marabuts.

Aber auch die Regierung des Landes geizt, ob
wohl republikaniſch, keineswegs nach dem Ruhme, e
ne antichriſtliche zu heißen Eine ſtrenge Theatereenſur
iſt eingeführt worden und ami dieſen Kan  8  eln des
Unglauben uind der gröbſten Unſittlichkeit das Hand⸗
werk gelegt Nicht mindere Aufmerkſamkeit der egie
rung 0  en die ſchlechten Romane Lieferungen du

Sous dann die leinen Zeitungen für die unterſte
Volksklaſſe, auf ſich Wahrlich, eS iſt dieß
keine Unterdrückung des freien Gedankens keine Hem⸗
m der freien Preſſe Dieſe Romanſudler die wie
der „Courier françals- ſchreibt, „die Einbildungskraft ver⸗
derben die Grundlagen der Moralität untergraben al⸗
* religiöſe Gefühl den Herzen erſticken die von
keiner Erdichtung zurückſchaudern, um die Neugierde
des Publicums zu erregen die kein Geheimniß keinen
Glauben, keine Jungfräulichkeit reſpectiren, alle
Intelligenzen verführen und ſich Ur die materiell⸗
ſten und ſinnlichſten Inſtinete wenden“ leſe Comö  E  2
diendrechsler, „die Fache der Immoralität und des
Cynismus mit den nächtlichen Orgien der Regen
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wetteifern“, leſe ſind die wahren Feinde des freien Ge⸗
dankens, der chönen dee der re

Die religit

2

V

——⁵ Geſinnungen der Regierung finden
in der Kammer den lebhafteſten Wiederhall. Als Ber⸗
ryer die Gö  1  ei der ta Beichtanſta be⸗
ſprach, als Iu rührender Weiſe ſagte „wie der
en ſich getrieben fühle, vor dem Prieſter hinzu⸗
knieen und ihm ſein ganzes X  V  eben zu offenbaren“, da
egte die große Mehrheit der Verſammlung durch lau
ten Beifall ein öffentliches und feierliches Bekenntniß
ihres auben ab Als aber Berryer fortfuhr und
von Prieſtern ſprach, denen das Io der Ir zu
hart ſcheine, die e8 a  ütteln ind ſich freventlich von
ihr losreiſſen, dd ſprang ein kleiner Mann
nit gebeugtem Rücken, mit grauen Haaren, mit hoh⸗
len, verſtörten, nie gerade ausblickenden Augen auf,
vergebens eine 0  arn ihn feſtzuhalten, er
reißt ſich 1os und ſtürzt aus dem Saale, während
Pierre Lerour hinter hm die * war
ein ausgebranntes icht der franzöſiſchen Kirche, ein
gefallener Stern, Frangois de Lamenais, der unglů
liche Apoſtat!

Ueberſicht über die Prieſter Conferen-
zen der Stadt und des Decanates YHinz

Im Jahre 49 — 1

ema einer am 21. October 1849 geſchehenen inla
ung verſammelten ſich RAnt November, an welchem age
das Feſt ransl. des heil Carl von Borromeus gefeiert wurde,
Iim Refectorio des biſchöflichen Alumnates gegen rieſter.


